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GLIEDERUNG 



Was können Sie von diesem Vortrag erwarten? 

▌Basis: Beschäftigung mit dem Themenkomplex 

Homogenität/Heterogenität in verschiedenen Forschungs-

/Projektkontexten und aus verschiedenen Perspektiven rund um das 

Quartier  sporadisch, unsystematisch 

 

▌Ziel des Vortrags: Strukturieren, Argumente und Thesen formulieren, zur 

Diskussion stellen 

 

▌möglicher Weise Auftakt zu einem eigenständigen Projekt 

 
▌Inhaltlicher Fokus:  

– das Quartier als Mesoebene (vs. Makro-Fokus der gängigen 

Segregationsforschung) - Innenperspektive 

– eher konzeptioneller Fokus - keine konkreten „Handlungsempfehlungen“ für 

Quartiersentwicklung 
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Wortursprünge 

▌homogen: „gleichartig, gleichmäßig aufgebaut“, gr. hómos „zusammen, 

gemeinsam“ und génos „Klasse, Art“ = „von der gleichen Herkunft“ 

 

▌heterogen: „gemischt, verschieden“, gr. héteros „anders, verschieden“ 

und génos „Klasse, Art“ (jeweils nach Kluge 231999) 

 

▌Dachbegriff? Fehlanzeige! 

 

▌ In den Wortursprüngen zeigen sich bereits begriffliche Konnotationen, 

die auch heute verbreitet sind und ggf. dekonstruiert werden müssen!  
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EINFÜHRUNG 



Konnotationen? 

Homogen Heterogen 

Gemeinschaftlich Konflikthaft 

Nette Kontakte Unübersichtlich 

Ruhig Chaotisch 

Ausgewogen Unberechenbar 

Stabil Multikulturell 

Standardisiert, einheitlich Inspirierend 

Langweilig Anstrengend, aufregend 

[…] […] 
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Quelle: Eigener Entwurf 
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Homogenität und Wahrnehmung von Quartieren? 

6 | PD Dr. Olaf Schnur  

http://www.freit
ag.de/datenba
nk/freitag/2011
/31/suburbia-
ohne-
sub/images/su
burbia_b.jpg 

Sozial 
homogen 

wohlhabend 
Soziale Kontrolle 

Demo-
graphisch 
homogen 

Baulich 
homogen 

Sozialkapital 

EINFÜHRUNG 



Homogenität und Wahrnehmung von Quartieren? 
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Homogenität und Wahrnehmung von Quartieren?
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Homogenität und Wahrnehmung von Quartieren? 
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Homogenität und Wahrnehmung von Quartieren?

Änderung des 
Betrachtungswinkels 

– alles ist in Frage 
gestellt! 

 
Ą Administrative 

Grenzen 
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Vorab-“Klärung“: Was ist überhaupt Quartier? 
 
ƯSozialgeographische Definition: 

 
 
 
 
 
 
 
ƯKontext des Themas Segregation bzw. Homogenität: entscheidend 

ist auch die Quartiersgröße (und damit dann doch die 
„Abgrenzung“)  

 
Quartierstypologien? Keine allgemeingültige Typologie 
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„Ein Quartier ist ein kontextuell eingebetteter, durch externe und interne 
Handlungen sozial konstruierter, jedoch unscharf konturierter 
Mittelpunkt-Ort alltäglicher Lebenswelten und individueller sozialer 
Sphären, deren Schnittmengen sich im räumlich-identifikatorischen 
Zusammenhang eines überschaubaren Wohnumfelds abbilden“ (Schnur 
2008). 

EINFÜHRUNG 



Quartierstypen 
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Typ A: 
INDUSTRIE 

Ty
p 
B:
 

UT
OP
IE
 

Typ C: 
AUFBAU 

Typ E: 
PLATTE OST 

Typ F: 
POST-
MODERNE 

Typ G: 
WÜSTENROT 

Typ H: 
VILLAGE 
REVISITED 

Quelle: Eigener Entwurf, vgl. Schnur 2010 
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Zusammenhänge: Homogenität bzw. Heterogenität 
von Quartieren und Segregation 

ƯSozial, ethnisch, demographisch 
homogene Quartiere als Effekt 
von freiwilliger und/oder 
erzwungener Segregation 

ƯSegregation als Effekt 
bestimmter homogenisierender 
Eigenschaften von Quartieren 
(z.B. homogene 
Wohnungsschlüssel, 
Preisniveau, stadträumliche Lage 
und Anbindung, Pull-Wirkung 
homogener Bevölkerungs-
struktur-Merkmale) 
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nie ist ein Quartier „vollständig homogen“ oder 
„vollständig heterogen“  

 
Ą hier sprachliche Vereinfachung! 
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EINFÜHRUNG 



Homogenitäts- bzw. Heterogenitätstypen 

ƯStädtebauliche und 
funktionale 
Homogenität bzw. 
Heterogenität 
 
ƯDemographische 

Homogenität bzw. 
Heterogenität 
 
ƯSoziale und kulturell-

ethnische Homogenität 
bzw. Heterogenität 
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ethnische Homogenität 

http://www.swg-altenburg.de/images/10_Innovationspreis_Quartier_XVI.JPG 

HOMOGENITÄTS- BZW. 
HETEROGENITÄTSTYPEN 



Homogenitäts- bzw. Heterogenitätstypen 

ƯStädtebauliche und 
funktionale 
Homogenität bzw. 
Heterogenität 
 
ƯDemographische 

Homogenität bzw. 
Heterogenität 
 
ƯSoziale und kulturell-

ethnische Homogenität 
bzw. Heterogenität 
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http://www.realtyinberlin.com/images/estate_multimedia/m_thumb_47_kreuzberg.jpg 
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Städtebauliche und funktionale Homogenität bzw. 
Heterogenität 

 
ƯStädtebau:  

– Heterogenität als Produkt inkrementalistischer Planungsansätze,  
bottom up 

– Homogenität als Produkt des „Masterplans“, Planung „aus einem Guss“, 
top down --- ggf. modulare (kontrollierte) Vielfalt 

– Leitbilder mit Homogenitätsprämisse: 
• Beispiel „Urbanität durch Dichte“ (Typ D: Urbanität) 
• Beispiel „New Urbanism“: „modulare“ Vielfalt, also geringe 

Heterogenität Ą prämoderne, antiurbane Vorstellungen von 
Stadtleben – verbunden mit sozialer Homogenität (Typ F: 
Postmoderne) 

– Mono- vs. Polystrukturen  
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HOMOGENITÄTS- BZW. 
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Städtebauliche und funktionale Homogenität bzw. 
Heterogenität 
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Quelle: Kinder/Porada 
(Hrsg., 2006) 

z.B. Typ C: 
AUFBAU 
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Städtebauliche und funktionale Homogenität bzw. 
Heterogenität 
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z.B. Typ C: 
AUFBAU 

Fo
to

: O
S

, v
gl

. S
ch

nu
r 2

01
0 

HOMOGENITÄTS- BZW. 
HETEROGENITÄTSTYPEN 



Städtebauliche und funktionale Homogenität bzw. 
Heterogenität 
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Städtebauliche und funktionale Homogenität bzw. 
Heterogenität 

ƯArchitektur:  
 
– gestalterische 

Präferenzen oftmals für 
bauliche, individuelle 
Vielfalt  

– entsteht in der Summe 
der subjektivistischen 
Entwürfe „Urbanität“…? 
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Heliotrop – Plusenergiehaus (Freiburg) - http://blog.kineticarchitecture.net/wp-
content/uploads/2008/05/Heliotrop_8.jpg 
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Städtebauliche und funktionale Homogenität bzw. 
Heterogenität 

ƯImmobilienökonomie:  
 
– repräsentative empirische Untersuchung baulich-ästhetischer Kontexte 

in HH, B, F (Mader 2010, Mader/Thießen 2011) 
 

– Ergebnis: „Menschen bewerten Immobilien nicht als Solitäre, sondern 
im Kontext anderer Immobilien. Für homogene Kontexte ist eine 
starke Präferenz festzustellen, Heterogenität wird abgestraft.“ 
(Mader/Thießen 2011: 41) 
 

– betrifft Nutzer jeglicher sozialer Gruppen gleichermaßen 
– Bereitschaft für Homogenität mehr Miete zu zahlen Ą Monetarisierung 

von Homogenität als Mehrwert Ą Inhomogenität als wertmindernd 
 

20 | PD Dr. Olaf Schnur  

HOMOGENITÄTS- BZW. 
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Städtebauliche und funktionale Homogenität bzw. 
Heterogenität 
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Quelle: Mader 2011,  
http://www.die-neue-

stadt.de/homogenitaet_i
m_staedtebau.html 

Durchschnittliche 
Mietzahlungsbereitschaft 
pro Monat zur 
Vermeidung dieser 
städtebaulichen Situation 
in unmittelbarer 
Nachbarschaft: 0,27 ú/m² 

z.B. Typ A: 
INDUSTRIE 
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Städtebauliche und funktionale Homogenität bzw. 
Heterogenität 
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Durchschnittliche 
Mietzahlungsbereitschaft 
pro Monat zur Vermeidung 
dieser städtebaulichen 
Situation in unmittelbarer 
Nachbarschaft: 0,47 ú/m² 

Quelle: Mader 2011,  
http://www.die-neue-

stadt.de/homogenitaet_i
m_staedtebau.html 

z.B. Typ E: 
PLATTE OST 
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Städtebauliche und funktionale Homogenität bzw. 
Heterogenität 

Experten-Delphi zum Demographischen Impact in städtischen 
Wohnquartieren (2007/2008, Schnur 2010): 
 
Ư„städtebauliche Homogenität hemmend für die 

Quartiersentwicklung, städtebauliche Heterogenität förderlich“ 
ƯAusnahmen: „städtebauliche Homogenität kann bei hoher 

städtebaulicher Qualität“ (z.B. in manchen Quartieren des Typs A 
[„Industrie“] oder auch des Typs B [„Utopie“]) durchaus vorteilhaft 
sein  
Ưals Nachteil entpuppt sich Homogenität jedoch immer „bei 

geringer Qualität/Monotonie“ 
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HOMOGENITÄTS- BZW. 
HETEROGENITÄTSTYPEN 
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http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/1/14/Markham-suburbs.id.jpg.jpg 

Homo-
genität Qualität ? 



Städtebauliche und funktionale Homogenität bzw. 
Heterogenität 

Ưfunktionale Mischung im Quartier: Ziel Ą Bereitstellung der 
Daseinsgrundfunktionen für alle Nutzergruppen  
(= Charta von Aalborg ґ Charta von Athen) 

 
• Lebenszyklus 
• Lebenslage  
• ggf. Lebensstil 

 
Ư„Stadt der kurzen Wege“ als Beispiel für ein Heterogenitätskonzept: 

aber: Menschen handeln oft anders als „geplant“ (vgl. 
Gebhardt/Joos/Martin 2005) Ą top-down-Implementation eines 
funktionalen Heterogenitätsleitbildes schwierig 
 
ƯDelphi-Befragung (s.o., Schnur 2010): Monofunktionalität wird abgelehnt 
Ą Mischung wird bevorzugt 
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HOMOGENITÄTS- BZW. 
HETEROGENITÄTSTYPEN 
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http://ecologic-
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Homogenitäts- bzw. Heterogenitätstypen 

ƯStädtebauliche und 
funktionale 
Homogenität bzw. 
Heterogenität 
 
ƯDemographische 

Homogenität bzw. 
Heterogenität 
 
ƯSoziale und kulturell-

ethnische Homogenität 
bzw. Heterogenität 
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ethnische Homogenität 

http://www.zielgruppe-student.de/wp-content/uploads/2009/10/Senioren-und-Studenten.jpg 

HOMOGENITÄTS- BZW. 
HETEROGENITÄTSTYPEN 



Demographische Homogenität bzw. Heterogenität 

Ưhier: homogene vs. heterogene Altersstrukturen 
 
ƯProblem: demographische Wellen bei homogenen 

Altersstrukturen, d.h. Kohorte altert homogen und verstirbt 
innerhalb eines relativ kurzen Zeitraums („Hypothek des Todes“, 
Peisert 1959) 
Ưerstmals beobachtet an New Towns/Stadterweiterungen und 

deren Anomalien im Altersaufbau Ą frühes Plädoyer für 
intelligente Belegungspolitik (Ulm-Eselsberg-Studie, Schaffer 
1968) 
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HOMOGENITÄTS- BZW. 
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Demographische Homogenität bzw. Heterogenität  
ƯQuartiere, die bereits heute homogen alt sind:  

– Probleme sind praktisch schon da  
– je nach Lage/Marktsituation „plötzlicher“, massiver Leerstand möglich 
– Absorptionskapazität des städtischen Wohnungsmarktes? 
– Beispiele für Quartierstypen: z.B. Typ C: Aufbau, Typ G: Wüstenrot 
ƯQuartiere, die heute homogen jung sind : 

– heute unproblematisch 
– je nach Quartierstyp droht aber auch hier die homogene Alterung Ą 

weiterer Verlauf wie oben 
– Unterschied: hier sind noch strategische Interventionen möglich 
– Beispiele für Quartierstypen: z.B. Typ G: Wüstenrot, Typ F: 

Postmoderne  
ƯQuartiere, die heute heterogen sind: 

– demographisch stabil, anpassungsfähig, keine Strukturbrüche zu 
erwarten, z.B. Typ B: Utopie 

– Entmischungstendenzen sollten eher vermieden werden 
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Demographische Homogenität bzw. Heterogenität
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Demographische Homogenität bzw. Heterogenität

Typ C: 
AUFBAU 

Quelle: Statistisches Amt 
Brandenburg/Havel 
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Das ideale Quartier? Die ideale Strategie? 

…gibt es nicht! 

 

▌aber: Homogenitäts-/Heterogenitäts-Konzept im Vergleich zu „Segregation“ 

als neutralere Terminologie! Mehr „in die Quartiere hineindenken“! 

▌Konzept integriert auch bauliche Aspekte, die nichts mit 

Bevölkerungsstrukturen zu tun haben (aber ausgesprochen wichtig sind)  

▌Nutzwert: Entwicklung differenzierterer gesamtstädtischer Strategien 

 fallweise Abschwächung/Stärkung von Segregationstendenzen (nicht 

„Pro- oder Anti-Segregations-Politik“)  d.h. wir können die Stadt 

„wertfrei“ als Patchwork homogener und heterogener Bestands-

Quartiere denken! 

▌Analyse und Monitoring von Homogenitäts-/Heterogenitätsqualitäten 

von Quartieren kann außerdem dazu beitragen,  

– Bestandsquartiere adaptionsfähiger zu machen  

– neu zu planende Quartiere unter der Prämisse „wenn homogen, dann 

qualitativ hochwertig“ bzw. „heterogen und adaptionsfähig“ zu 

verhandeln 
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SCHLUSSFOLGERUNGEN 
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Vielen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit! 
 

Kontakt: 

 

PD Dr. Olaf Schnur 

Geographisches Institut 

Arbeitsbereich Stadt- und Quartiersforschung 

Rümelinstr. 19-23, 72070 Tübingen 

Telefon: +49 7071 29- 78937 

olaf.schnur@uni-tuebingen.de 

 
http://www.geo.uni-tuebingen.de/arbeitsgruppen/geographie/stadt-und-quartiersforschung/ 

www.quartiersforschung.de 


